
Im nächsten Krieg
In der Ukraine kämpfen Afghanen auf beiden Seiten. Die einen 
verdingen sich als Freischärler Putins, aus VerzweiHung und 
Frust. Die anderen verteidigen ihre neue oeimat, in die sie 
einst vür einer russischen Invasiün geH«chtet sind.
Von Emran Feroz (Text) und Gregory Gilbert-Lodge (Illustration), 05.12.2022

Löasst uns in die Ukraine ziehen. Dürt k!nnen wir uns an den Amerikanern, 
die uns verraten haben, rächen»E, sagt Samim, ein afghanischer x-WSüldat, 
in einer Sprachnachricht an die GhatsappWJruppe LKungs und MameraW
denE. –ehrere Dutzend –änner sind in der Jruppe aktiv. Die meisten vün 
ihnen geh!rten einst den Mümmandüeinheiten der afghanischen Armee 
an T Spezialeinheiten, die etwa ausr«cken mussten, wenn die Naliban einen 
Distrikt erübert hatten.

Rach der 2«ckkehr der Naliban und dem Abzug der internatiünalen NrupW
pen im Sümmer 0106 sind sie in den Iran geH«chtet, wü sie frustriert und 
verarmt ihr Dasein fristen. xine 2«ckkehr nach Afghanistan kümmt f«r 
sie nicht infrage. LIch habe zu viele vün ihnen get!tet. Die Naliban werW
den mir nicht vergebenE, sagt Samim, der eigentlich anders heisst, als ich 
ihn am Nelefün spreche. Ich erreiche ihn irgendwü im Iran. Seinen genauen 
Aufenthaltsürt will er nicht nennen.
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xin einstiger Mampfgefährte Samims, nennen wir ihn –ustafa, ist in AfghaW
nistan geblieben. –al hält sich der 0jWKährige in Mabul auf, mal anderswü 
im öand. oauptsache, er wird vün Zenen, die heute regieren, nicht erkannt. 
Im August 0106 nahmen die militantWislamistischen Naliban nach zwanzig 
Kahren Mrieg die afghanische oauptstadt abermals ein, während der Abzug 
der westlichen Nruppen nüch in vüllem Jange war. F«r –ustafa waren dieW
se Nage eine Bäsur. Gie viele Zunge –änner hatte er sich dem –ilitär, das 
nach 0116 mithilfe der USA und ihrer Verb«ndeten neu aufgebaut würden 
war, verpHichtet. Rachdem –ustafa die –ilitärakademie in Mabul mit OraW
vüur abgeschlüssen hatte, war er schnell aufgestiegen T bis er mit Anfang 
zwanzig bei den ber«hmten Mümmandüeinheiten landete. LGir waren ein 
oimmelfahrtskümmandü und mussten die Drecksarbeit machenE, erzählt 
er am Nelefün.

Dass er heute nüch lebt, ist Jl«ck. Viele seiner Mameraden, meist Zunge 
–änner wie er, wurden während der Qperatiünen get!tet. In den letzten 
Nagen der afghanischen 2epublik verteidigten –ustafa und seine xinheit 
erfülgreich ihren St«tzpunkt gegen die anr«ckenden Naliban. xrst als sie erW
fuhren, dass Präsident Ashraf Jhani mitsamt seinem Stab das öand verlasW
sen hatte, habe sie der Mampfgeist verlassen. Lxs war vürbeiE, sagt –ustafa 
heute verbittert. Düch er blieb in Afghanistan T und versteckt sich.

In Zenen Jebieten, in denen er mit seiner Mümmandüeinheit gekämp? hat, 
wird weiterhin nach ihm Ausschau gehalten. K«ngst rief ihn ein unbekannW
ter –ann an. LGü ist Mümmandant :ari;E, wüllte er wissen. –ustafa wusste 
gleichY –it :ari war er gemeint. xr verstellte seine Stimme und erklärte sich 
selbst f«r tüt.

Als qari werden im Arabischen –änner bezeichnet, die den Müran rezitieW
ren k!nnen. –ustafa war schün immer ein gläubiger –uslim. Sein –arkenW
zeichen war sein langer Vüllbart, der vür allem seine Feinde irritierte. LGarW
um kämpfst ausgerechnet du gegen uns;E, fragten ihn die Naliban einst 
während Jefechtspausen. Damals hatte –ustafa nüch die oüynung, dass 
der Mrieg irgendwann mithilfe eines Dialügs gel!st werden k!nnte. ImmerW
hin kämpfen seit vier Kahrzehnten Afghanen gegen Afghaninnen, der Mrieg 
spaltete Familien. xiner vün –ustafas eigenen Or«dern hatte sich einige 
–ünate lang den Naliban angeschlüssen.

oeute sind die einstigen Jespräche während Jefechtspausen weit weg. Die 
Naliban haben den Mrieg gewünnen. Rach ihrer 2«ckkehr verk«ndeten sie 
zwar eine Jeneralamnestie f«r alle ehemaligen 2egierungsmitglieder süwie 
den gesamten Sicherheitsapparat( die Armee, die Pülizei und den JeheimW
dienst. Düch bereits die ersten Güchen nach der –acht«bernahme machW
ten deutlich, dass sie sich nicht an ihr Gürt hielten. ouman 2ights Gatch 
üder die LRew )ürk NimesE dükumentierten die Kagd auf x-WSüldaten in 
zahlreichen Prüvinzen. Viele vün ihnen geh!rten einst den MümmandüW
einheiten an, die bei den Naliban bis heute verhasst sind. Bum Oeispiel AbW
dullah.

Abdullah glaubte an die Amnestie der Naliban und entschied sich deshalb, 
zu bleiben. xnde Qktüber wurde er vün bewayneten –ännern in seiner 
oeimatprüvinz Rangarhar aus dem oaus eines Freundes gezerrt und erW
schüssen. Die Fütüs seines öeichnams machten unter seinen einstigen MaW
meraden die 2unde, auch ich habe sie gesehen.

LGie süllen wir den Naliban Jlauben schenken, wenn täglich sülche DinW
ge geschehen;E, fragt –ustafa. In den letzten –ünaten teilten ounderte 
vün Süldaten Abdullahs Schicksal. Aber die NalibanWF«hrung weist Zegliche 
Vürw«rfe vün sich und behauptet, dass die Amnestie weiterhin gelten w«rW
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de. F«r die –ürde seien sügenannte Labtr«nnige xlementeE innerhalb der 
Jruppierung verantwürtlich( Mämpfer, «ber die man die Müntrülle verlüren 
habe und die pers!nliche Fehden mit den x-WSüldaten ausfechten w«rden. 
Düch viele Oeübachterinnen halten das f«r wenig glaubw«rdig. LDie Kagd 
3ndet sCstematisch statt und wird vün der F«hrung tüleriertE, sagt der Ire 
–ichael Semple, ein AfghanistanWMenner, auf Anfrage der 2epublik.

Hauptsache Geld – und gegen die USA
–anche der atalan ÄPaschtunisch f«r LSiegerE4, wie die Süldaten der afghaW
nischen Armee einst vün Jhanis gefallener 2egierung und deren Unterst«tW
zern genannt wurden, dachten nach der –acht«bernahme durch die NaliW
ban nüch, dass sie ihren Mampf in Afghanistan fürtsetzen w«rden. Und tatW
sächlich bekämpfen etwa die –ilizen der Ratiünalen Giderstandsfrünt die 
Naliban bis heute, vür allem in den 2egiünen Pandschir und Andarab. Unter 
ihnen be3nden sich ehemalige –ilitärs. Düch die Naliban sind mittlerweile 
hüchger«stet. xine ausländische Akteurin, die die –ilizen 3nanziell und 
lügistisch unterst«tzen k!nnte, ist nicht in Sicht. Deshalb haben viele der 
einstigen Mameraden Afghanistan verlassen. 

Ketzt bereiten sie sich im Iran auf einen neuen Mampf vür. 

LGas süllen wir denn tun; Gir k!nnen nur kämpfen» Uns wurde nichts anW
deres beigebrachtE, sagt Samim h!rbar verzweifelt in der GhatsappWJrupW
pe.

Bur VerzweiHung kümmt angestauter Frust. Und zwar gegen Zene, die die 
Süldaten einst ausgebildet habenY die Amerikaner. LViele wüllen nun f«r 
2ussland kämpfen. Jegen die Ukraine. Sie f«hlen sich vün den USA seit 
dem Abzug verraten und wüllen es ihnen auf diese Art und Geise heimW
zahlenE, sagt –ustafa.

In den vergangenen Güchen haben russische Akteure sich mit den x-WSülW
daten der afghanischen Armee und deren einstigen Vürgesetzten in VerbinW
dung gesetzt. Das AngebütY Ger wieder kämpfen wülle, sei herzlich willW
kümmen, und zwar in Zenen Jebieten der Ukraine, die vün 2ussland besetzt 
sind. Der versprüchene SüldY 9111 USWDüllar prü –ünat.

Dass Samim und die anderen Mämpfer sich im Iran be3nden, der mit 2ussW
land eng verb«ndet ist, kümmt den Vertretern des russischen –ilitärs süwie 
der ber«chtigten Jruppe Gagner gelegenY der S!ldnertruppe, die bekannt 
ist f«r verdeckte Qperatiünen und hCbride Mriegsf«hrung, die eng mit dem 
russischen Verteidigungsministerium süwie dem Jeheimdienst verstrickt 
ist und die f«r zahlreiche Mriegsverbrechen im Rahen Qsten, in Rürdafrika 
und mittlerweile auch in der Ukraine verantwürtlich gemacht wird. VerW
treter der Jruppe Gagner süllen im Iran afghanische x-W–ilitärs getrüyen 
haben.

Die 2ekrutierung der afghanischen Süldaten verläu? unkümpliziert. InterW
essenten m«ssen nur ein Verbindungsb«rü aufsuchen und ein Fürmular 
ausf«llen. Als Vermittler fungieren –änner, die einst selbst Neil der afghaW
nischen Armee warenY x-W–ilitärs mit h!heren 2ängen. Sie waren im AuW
gust 0106 auch einer der Jr«nde f«r den Busammenbruch des afghanischen 
SicherheitsapparatesY Der war zersetzt vün Mürruptiün. Run scheinen manW
che vün ihnen erneut die 7hance zu wittern, schnelles Jeld zu verdienen.

Loel? mir bitte. Ich brauche eure Busammenarbeit, um schnell rekrutiert 
zu werdenE, sagt ein x-WSüldat in –ustafas GhatsappWJruppe. Bwei einstiW
ge Mameraden aus der Prüvinz Nachar hätten ihm geraten, sich hier zu melW
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den, schreibt ein anderer. –ittlerweile lassen sich laut –ustafa und andeW
ren Süldaten, die mit mir sprechen, auf den öisten der pütenziellen 2ekruW
ten mindestens 9111 Ramen 3nden. 8hnliches sagte Z«ngst auch Jeneral 
Abdul 2aüuf Arghandiwal in einem Interview mit 2adiü Free xurüpe. öaut 
Arghandiwal, der einst f«r das afghanische Verteidigungsministerium in 
f«hrender Püsitiün tätig war und selbst die Mümmandüeinheiten anf«hrte, 
will die Jruppe Gagner mindestens 0111 afghanische x-WSüldaten in zwei 
Phasen rekrutieren.

Persünen, die erfülgreich Anwerber rekrutieren, wurde nicht nur ein hüher 
Süld versprüchen, sündern auch russische Aufenthaltsdükumente. –ehW
rere Dutzend Süldaten süllen den Iran bereits in 2ichtung 2ussland verlasW
sen haben. LSie sind auf dem Geg in den MriegE, sagt –ustafa.

F«r ihn ist es schwer, die 2ekrutierung mitzuerleben. xr ist davün «berW
zeugt, dass seine einstigen –itstreiter fernab vün ihrer oeimat als russiW
sches Manünenfutter verheizt werden süllen. Natsächlich kümmt das afghaW
nische –ilitärpersünal Putin gelegen. Der Mrieg in der Ukraine wird auch in 
2ussland zunehmend unbeliebter. Düch tüte Ausländer k«mmern weniger 
als gefallene 2ussen. 

Die afghanischen x-WSüldaten sind nicht nur gut ausgebildet, wichtiger istY 
Riemand interessiert sich f«r sie. Ihre einstigen amerikanischen Verb«nW
deten haben sie fallengelassen, und die neuen NalibanW–achthaber werden 
sich kaum f«r ihre Interessen als O«rger einsetzen.

«Der Afghane» in der ukrainischen Armee
Meinerlei Verständnis f«r dieZenigen, die f«r 2ussland in den Mrieg zieW
hen, hat Kalal Rüüri. Seit 05 Kahren lebt der Afghane in der Ukraine, seiner 
zweiten oeimat. oeute verteidigt er sie mit der Gaye als Mümmandant der 
ukrainischen Armee. Seit Oeginn der russischen Invasiün kämp? Rüüri vür 
allem in der 2egiün Miew, wü er zahlreiche Jräueltaten der russischen ArW
mee miterlebt habe. LDie Ukraine ist mein Buhause. Ich kämpfe und nehW
me Zeden Oefehl an, ühne ihn zu hinterfragenE, sagt Rüüri während eines 
Videütelefünats zu mir. xr war auch während des Mrieges im Kahr 0165 im 
Qsten der Ukraine an der Frünt. In den letzten –ünaten wurde der Afghane 
«ber süziale –edien bekannt. Dürt erläutert er seine Oeweggr«nde f«r den 
Mampf und macht auf den grausamen Alltag des Mrieges aufmerksam.

Seine eigene Fluchtgeschichte spielt dabei eine besündere 2ülleY L2ussland 
hat meine oeimat schün einmal zerst!rt. Ich lasse das nicht nüch mal geW
schehenE, sagt Rüüri.

xr spielt auf die süwZetische Invasiün Afghanistans im Kahr 6NON an. Damals 
«ber3elen bewaynete Spezialeinheiten Mabul, um ihren eigenen Verb«nW
deten, den kümmunistischen Diktatür oa3zullah Amin, zu ermürden. Im 
Anschluss installierten sie einen gehürsamen Statthalter. Damit begann die 
insgesamt zehnZährige süwZetische Oesatzung Afghanistans. Oereits zuvür 
war die SüwZetuniün in Afghanistan aktiv gewesen, die sich als links versteW
hende Demükratische Vülkspartei Afghanistans ÄPDPA4 war Zahrelang vün 
–üskau unterst«tzt würden. F«hrende Parteifunktiünäre standen auf der 
Jehaltsliste des MJO. Murz vür der süwZetischen Invasiün, 6NOP, hatte die 
PDPA einen blutigen Putsch gef«hrt und ihr Schreckensregime errichtet.

Ihre Verbrechen trieben ounderttausende Afghanen in die oände der isW
lamistischen –uZahedinW2ebellen, die damals vün den USA, Saudiarabien, 
Pakistan und zahlreichen weiteren Staaten unterst«tzt wurden. Die süwZeW
tische Oesatzung süwie der damit verbundene StellvertreterW und O«rgerW
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krieg küstete zwischen ein und zwei –illiünen Afghaninnen das öeben und 
trieb –illiünen in die Flucht. Viele Afghanen sehen im Putsch der PDPA 
süwie der süwZetischen Oesatzung den Oeginn Zener MünHikte, die bis heute 
nicht auQ!ren.

Rach der Flucht seiner Familie lebte Rüüri in der Ukraine. Ois zu Oeginn 
des Mrieges im Februar 0100 bestand die afghanische Diaspüra üRziellen 
Angaben zufülge aus mindestens S111 –enschen. Viele Afghanen nahmen 
im öaufe der Beit die ukrainische Staatsb«rgerscha? an, es gab –ischehen.

Düch im Buge des Mrieges mussten viele vün ihnen ein zweites –al Hiehen. 
Auch die Familie vün Kalal Rüüri lebt mittlerweile nicht mehr in der UkraiW
ne. LDas ist besser. Ich weiss, dass sie in Sicherheit sind, und kann mich sü 
auf den Mampf künzentrierenE, sagt Lder AfghaneE, wie Rüüri vün seinen 
Mameraden genannt wird.

In den letzten Güchen und –ünaten musste die russische Armee zahlW
reiche 2«ckschläge hinnehmen. Und in den russischen Neilrepubliken 
Nschetschenien und Dagestan regt sich Giderstand gegen die BwangsW
rekrutierung Zunger muslimischer –änner. xin Jrund hierf«r ist auch die 
imperialistische und antimuslimische Pülitik 2usslands in der 2egiün. xs 
ist kein Bufall, dass aufseiten der Ukraine Nschetschenen, Natarinnen und 
andere muslimische –inderheiten kämpfen. Viele vün ihnen wurden aus 
ihrer oeimat vertrieben und mussten vür ethnischen Säuberungen Hiehen. 
xtwa während der Nschetschenienkriege in den 6NN1erW und 0111erWKahren. 
Qder 0165, als 2ussland die Mrim annektierte und viele Mrimtataren aufs 
ukrainische Festland Hühen.

Dass nun –uslime aufseiten Putins LgeüpfertE werden, macht Rüüri, der 
selbst ein gläubiger –uslim ist, besünders traurig. LGer f«r Putin kämp?, 
kümmt sicher nicht ins ParadiesE, sagt er. Dass er sich demnächst wüm!gW
lich seinen afghanischen öandsmännern stellen muss, macht ihn umsü beW
trüyener.

Jemäss –ustafa und Samim haben die ersten Mämpfer vür wenigen Nagen 
den Iran verlassen und mittlerweile 2ussland erreicht. Rach einem kurzen 
Gayentraining süllen sie an die Frünt geschickt werden. –ustafa hat zu 
manchen seiner einstigen Mameraden keinen Müntakt mehr. Auch auf ihren 
FacebüükWPrü3len tut sich nichts mehr. Jeneral Arghandiwal sagte im üben 
erwähnten Interview, f«nfzehn –änner hätten den Iran bereits xnde QkW
tüber verlassen. LSie werden einfach in einen Fleischwülf gewürfenE, sagt 
Kalal Rüüri. Sein Aufruf an die Süldaten der afghanischen ArmeeY LGenn 
ihr unbedingt kämpfen wüllt, kümmt und schliesst euch uns an»E

Dass 2ussland mittlerweile Afghanen rekrutiert, hat auch die Qhren der 
Naliban erreicht. Gährend eines Nreyens Z«ngst in Mabul haben NaliW
banWVertreter russische QRzielle mit den Vürw«rfen künfrüntiert. Sie stritW
ten sie allesamt ab, ähnlich wie es einst das iranische 2egime tat, das in 
SCrien, ebenfalls gemeinsam mit 2ussland, afghanischWschiitische –ilizen 
einsetzte Äund das bis heute tut4.

LDie 2ussen meinten, dass Zegliche Oerichte Fake Rews seien. Gir süllen 
ihnen glauben und sünst niemandemE, sagt ein –itarbeiter des AussenW
ministeriums der Naliban am Nelefün zu mir. Seit seiner –acht«bernahme 
wurde das NalibanW2egime zwar vün keinem Staat der Gelt üRziell anerW
kannt. Die Busammenarbeit mit einigen öändern, darunter auch 2ussland, 
gibt es dennüch.

Gie viele Afghanen gegenwärtig wie Kalal Rüüri unter ukrainischer Flagge 
kämpfen, lässt sich schwer sagen. L–ein Sühn kämp? f«r sein –utterland 
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und das verstehe ichE, sagt etwa –ühammad Ahmadi aus der ukrainischen 
oafenstadt Qdessa, wühin es in den letzten Kahrzehnten viele Afghaninnen 
verschlagen hat. Murz nach seiner Ankun? heiratete Ahmadi eine UkraineW
rin. Ihr gemeinsamer Sühn ist Pülizist, Zetzt setzt er seine Gaye gegen die 
russischen Angreifer ein.

F«r die meisten dieser –enschen ist nicht nur der afghanische Neil ihrer 
Identität wichtig, sündern vür allem auch der ukrainische. Das betünt auch 
Rüüri, der gegen«ber seinen afghanischen öandsmännern ebenfalls keine 
Jnade walten lassen will. LGer in dieses öand eindringt und f«r 2ussland 
kämp?, ist mein Feind. Ich werde ihn bekämpfen, auch wenn es sich um 
einen Afghanen handelt.E

Hinweis: In einer früheren Version war von afghanischen Soldatinnen beziehungsweise Kämp-
ferinnen die Rede. Wir haben allerdings keine Hinweise, dass im Krieg zwischen Russland 
und der Ukraine auch Afghaninnen kämpfen. Wir haben die betreffenden Passagen deshalb 
angepasst. 
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